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Sprachlehre

Gefolgt von

«An der Spitze stellt die Schweiz,
gefolgt von Italien», «Der Kandidat verließ

den Saal, gefolgt von seinen
Anhängern». Es gibt zwar manche
Sprachdummheit, die ärgerlicher ist,
als es diese Formulierung ist, und
worüber sich weniger leicht
hinwegliest. Daß es sich trotz ihrer
Beliebtheit um eine Fehlkonstruktion
handelt, steht indessen außer Frage.
Schärfen Sie Ihr Sprachgefühl, und
Sie werden feststellen, daß Ihnen die
Wendungen in den Ohren weh tun!
Und weshalb? «Gefolgt» ist ein
Mittelwort der Vergangenheit (Partizip)
aus der kleinen Gruppe der intransitiven

(das heißt nichtzielenden)
Zeitwörter, die mit sein konjugiert werden:

folgen, begegnen, gleichen.
Man kann sagen: Ich bin ihm gefolgt;
man kann aber nicht sagen: er ist von
mir gefolgt worden, begegnet worden,

geglichen worden. Nur wenn das
der Fall wäre, könnte man «gefolgt
von» gelten lassen. Bei Verben, die
den Akkusativ regieren, ist eine solche

Konstruktion durchaus in
Ordnung: Der Mensch, gebissen von
seinem eigenen Hund; gebissen hat der

Hund, der Mensch ist gebissen worden,

er ist ein gebissener Mensch.
Das ist ein sogenanntes passives
Partizip. Es gibt auch aktive Partizipien
von Verben, die mit sein konjugiert
werden: Der Mensch, gewachsen wie
ein knorriger Baum; ein gewachsener
Mensch, gewachsen ist der Mensch!
Dagegen kann von «haben-Verben»
kein aktives Partizip gebildet werden:
Eine Katze, die geschlafen hat, ist
keine geschlafene Katze; deshalb ist
ja auch die stattgefundene
Versammlung oder der von Herrn X
assistierte Präsident oder der
eingeschlagene Blitz so lächerlich wie der
gebellte Hund oder das geweinte
Kind. Andererseits kennen «sein-Ver-
ben» kein passives Partizip; es gibt
kein «entstanden worden», «gegangen
worden» (höchstens ironisch). Zu
bedenken ist schließlich, daß
rückbezügliche Verben überhaupt kein
attributives (das heißt wie ein
Eigenschaftswort gebrauchtes) Partizip
zulassen; sie werden übrigens sämtlich
mit haben konjugiert. Der sich ereignete

Unfall, die sich eingespielte
Regelung, der ihn betroffene
Verlust, der sich verirrte Wanderer
sind demnach falsch. David t

Der oder das Chor?

Tatsächlich bezeichnet man eine
Gruppe von Sängern als den Chor,
den Vorderraum einer Kirche aber als
das Chor. Das Wort Chor bezeichnete
ursprünglich die in der Kirche
singenden Geistlichen und erst später
auch den Ort, den die Sänger einnahmen.

Eine ähnliche Bedeutungsübertragung
ist auch dem Wort Kapelle

widerfahren. Damit bezeichnete man
früher Seitenräume der Kirche, und
dann wurde die Bezeichnung auf
Musikanten übertragen. Solche Vorgänge
sind nicht selten; man denke an
Handelskammer, Frauenzimmer, Kamerad.

Das Wort Kamerad kommt aus

dem Italienischen und verdrängte
dann das Wort Zimmergeselle und
weitete sich aus zu dem Begriff
Gefährte, Teilhaber, Genosse. Es
verdrängte den Begriff Spießgeselle und
erhielt die Bedeutung Waffenbruder,
Nebenmann. Geselle bezeichnete
ursprünglich den Saalgenossen und hat
sich dann verallgemeinert. Das Wort
Kamerad kam im 17. Jahrhundert
über das Französische zu uns und
verdrängte die ältere Bezeichnung
Kriegsgeselle. Kompanie bezeichnet
eine Gemeinschaft, die das Brot
(lateinisch panis) teilt und wurde schon
um 1400 in Frankreich auch für
Handelsgesellschaften gebraucht. Die
Form Kumpan wirkt allerdings etwas
abschätzig. Paul Stichel
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